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Delphi ohne Sessellift
Von Thaddäus Troll

Frau Maier-Bebra hat ihren Gatten
so weit gebracht, 17 Tage Termin
für Griechenland einzuplanen. So

schleppt sie ihn, das Land der Griechen

nicht nur mit der Seele
suchend, von Olympia nach Mykene,
von der Akropolis bis nach Delphi.
Im Museum hat sie dem Gatten
den berühmten Wagenlenker
gezeigt, was recht gut war, denn
Herr Maier-Bebra kam dabei auf
die Idee, die Rückreise von Venedig

nicht mit der Bahn zu machen,
sondern sich von seinem Chauffeur
abholen zu lassen. Sie hat ihn die
Heilige Straße emporgenötigt und
ihm die Schatzhäuser gezeigt, in
denen der Reichtum der griechischen

Stämme demonstriert wurde.
War das damals noch umständlich,
heute repräsentiert man mit teurem

Wagen und behängt die Gattin

mit zur Farbe des Autos
passendem Schmuck! Unter uns
gesagt: Herr Maier-Bebra ist etwas
unwirsch. Olympia hat ihm besser

gefallen. Denn dieses war flach,
während Delphi steil ist.

Endlich hat man das Theater
erreicht. Herr Maier-Bebra läßt sich
ächzend auf dem harten Sitz nieder,

will sich eine Zigarre anzün¬

den, denkt an seinen Hausarzt, läßt
es bleiben, und schaut in die
Landschaft. Seine Gattin sucht ihm
Bildungsgut zu vermitteln und erzählt
von der Pythia, die auf einem Dreifuß

saß, Lorbeer kaute und sich
durch berauschende Dämpfe zu
doppeldeutigen Orakel-Sprüchen
hinreißen ließ. Herr Maier-Bebra
erinnert sich noch dunkel an die
Schulzeit, diese Orakel waren ja
recht ungenau, heute kann jedes
Institut für Marktforschung auf
zwei Stellen hinter dem Komma
voraussagen, ob der
Nudelverbraucher-Geschmack mehr zu breiten
Nudeln oder zu solchen in Zöpfli-
form tendiert; was brauchen wir
da noch unseren Syndikus nach
Delphi zu schicken.

Frau Luise indessen plaudert
unentwegt. Daß dies ein Ort der
Versenkung gewesen sei. «Erkenne dich
selbst», habe im Apollo-Tempel
als Motto gestanden, und droben
im Stadion sei noch eine Inschrift
zu lesen, wonach das Mitbringen
von Wein bei sechs Drachmen Strafe
verboten gewesen sei. Hat sicher
der Wirt durchgesetzt, der den
Getränkeverkauf in der Pause gepachtet

hatte, denkt Herr Maier-Bebra.

«Nun versenk dich ein bißchen»,
fordert die Gemahlin, aber es ist

gar nicht nötig, denn Herr Maier-
Bebra spricht kein Wort, die Landschaft

ist gar nicht ohne, nach dem
Steigen hapert es immer ein
bißchen mit dem Schnaufen, und in
zwei Stunden fährt das Auto, aber
heute abend spiele ich mit dem
Bergassessor aus Essen-Steele und mit
dem komischen Röhrenknülch aus
Remscheid einen Skat, da kann die
Luise sagen was sie will.
«Woran denkst du?» will Frau
Maier-Bebra wissen, der es scheint,
ihr Mann sei von der Weihe der
Stätte ergriffen und seine Versenkung

trage schon die Früchte der
Eingebung, wie sie an dieser Stelle
vom Baum der Erkenntnis zu fallen
pflegte.
Das stimmt. Denn mit einem Blick
auf die kreisenden Adler, die der
Betrachter für Pleitegeier hält, sagt
Herr Maier-Bebra: «Ein Sessellift
hier herauf, das wäre ein Bombengeschäft.

Garantiert fünfzig Prozent

Dividende netto im Jahr. Aber
auf eine solche Idee kommen die
Brüder nicht. Kein Wunder, daß
sie immer so schlecht bei Kasse
sind!»

Jeremias ^amermeier

Verdacht

Will ich suscht eso elei bin
Wän ich so elei dihei bin
Han ich mir en Laubfrosch kauft
Und en Ernscht (der Ernschte) tauft.

Mängsmal chunnz mr vor er machi
s Muul mit Absicht na chli breiter
Und dänn tunkts mi fascht er lachi.
« Ernscht, das Leben ischt nicht heiter »
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